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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) | 


Einladung 


zur 


41, ordentlichen Delesiertenversammlund. 


In Ausführung von $ 29 der Verbandsstatuten 
macht der Unterzeichnete hiermit bekannt, dass der 
Aufsichtsrat beschlossen hat, die diesjährige ordent- 
liche Delegiertenversammlung auf den 14. und 
15. Juni 1930 nach Basel einzuberufen. 


Die Versammlung tagt im 


Mustermesse-Gebäude 
(roter Saal, I. Stock) 


in Basel. 


Die Verhandlungen beginnen: 
Samstag, den 14. Juni 1950, vormittags 9 Uhr. 


Die Tagesordnung ist folgendermassen fest- 

gestellt worden: 

1. Eröffnungsrede des Vorsitzenden der Delegierten- 
versammlung und Begrüssung der Gäste. 

2. Ernennung der Stimmenzähler. 

3. Wahl eines Vizepräsidenten. | 

4. Behandlung des Jahresberichtes und der Jahres- 

rechnung und der dazu gestellten Anträge. 

Referent: Herr Dr. B. Jaggi. 

. Thesen betreffend Regelung der gegenseitigen 
Beziehungen zwischen dem Schweiz. Gewerk- 
schaftsbund und seinen Unterverbänden einer- 
seits und dem Verband schweiz. Konsumvereine 
(V.S.K.) und den ihm angeschlossenen (Genos- 
senschaften anderseits. 


Di 


ı 


| Verbandsvereine, 


Referent: Herr W. Grandiean, Genf, Mitglied der 
Paritätischen Kommission des V.S.K. und des 
Schweiz. Gewerkschaftsbundes. 

6. Wahlen in den Aufsichtsrat. 
Periodische Erneuerungswahlen: 

In den Austritt kommen: 

a) Von den Mitgliedern des Ausschusses des 
Aufsichtsrates: die Herren F. Gschwind, 
B. Gutzwiller, M. Zgraggen. 

b) Von den übrigen Mitgliedern des Aufsichts- 
rates: die Herren J. Aebli, Zürich, B. Ca- 
dotsch, Chur, J. Flach, Winterthur, J. Huber, 
St. Gallen. 

. Anträge 
bänden. 
8. Wahıl eines Verbandsvereins zur Besetzung der 

Kontrollstelle. 

Von den drei gegenwärtigenRevisionsvereinen 


Verbandsvereinen und Kreisver- 


— 


von 


Bern, Ste-Croix und Arbon kommt Bern in 
Austritt. 

9, Wahl des Ortes der nächsten Delegiertenver- 
sammlung. 


10. Vergleichende Darstellung des organisatorischen 

Aufbaues der Konsumgenossenschaftsverbände 

im Auslande. 

Referent: Herr Dr. H. Faucherre, Redaktor des 
Schweiz. Konsumverein», V.S.K. Basel. 


Gemäss $ 33 der Verbandsstatuten müssen all- 
fällive Anträge von seiten der Kreisverbände oder 
über welche die Delegierten- 
versammlung endgültig entscheiden soll, spätestens 
vier Wochen vor der Delegiertenversammlung, also 
dieses Jahr bis spätestens 16. Mai 1930, der Ver- 
waltungskommission eingesandt werden. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
E. Angst. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


An die Mitglieder der Verbandsvereine! 


Werte Genossenschafter, 


Am 6. April 1930 wird dem Schweizervolk die von den Bundesbehörden ausgearbeitete Alkoholvorlage 
zur Abstimmung unterbreitet. 

Schon seit mehreren Jahren hat der V.S.K. zu Fragen, die dem Volke zum Entscheide vorgelegt 
wurden, offiziell keine Stellung bezogen in Rücksicht auf die Zusammensetzung seiner Mitgliedschaft, der 
Personen aus allen Schichten der Bevölkerung und Vertreter der verschiedensten religiösen und politischen 
Anschauungen angehören. 

Die Verbandsbehörden glauben nun aber feststellen zu können, dass hinsichtlich der Alkoholfrage 
unter den Mitgliedern der Genossenschaften Einigkeit besteht und dass alle Kreise einstimmig der Auf- 
fassung sind, dass der Alkoholismus, namentlich der Schnapsgenuss, nicht nur dem Einzelnen, sondern in 
seiner Auswirkung der Familie und dem Volksganzen schädlich ist und deshalb eingeschränkt werden sollte. 

Das Mittel dazu bietet die Verteuerung des Schnapses, die gleichzeitig dazu beitragen soll, den sich 
daraus ergebenden Mehrertrag zum Nutzen des Volkes für die Finanzierung einer Alters- und Hinterblie- 
benenversicherung für das Schweizervolk zu verwenden. 

Aufsichtsrat und Verwaltungskommission erblicken in der Alkoholvorlage ein Mittel zur gesundheitlichen 
Hebung und wirtschaftlichen Stärkung grosser Volkskreise sowie die Möglichkeit, dadurch die in Aussicht 
genommene schweizerische AÄlters- und Hinterbliebenenversicherung zur Durchführung zu bringen. 

Der Aufsichtsrat und die Verwaltungskommission empfehlen deshalb allen Genossenschaftern, am 
6. April 1930 für die Alkoholvorlage einzutreten und dadurch mitzuhelfen, ein Werk von hoher kultureller 
Bedeutung durchzuführen und gleichzeitig die Einführung eines auf der Solidarität aller Volksgenossen beru- 
henden, überaus notwendigen Versicherungswerkes als grosse soziale Tat zu ermöglichen. 


Im Namen des Auisichisraies und der Verwaltunoskommission des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.$.K.), 
Der Präsident des Aufsichtsrates: Der Präsident der Verwaltungskommission: 
E. Angst. B. Jaeggi. 
Der Sekretär: 


E. O. Zellweger. 


Zur Zollwaffenstillstandskonferenz. | Bewegung selber Schaden nehmen würde. Man 
| kann diese Machtlosigkeit ja beklagen, aber man 
Am 17. Februar wurde in Genf die Konferenz | muss sich hüten, sie zum Wertmasse der Konsum- 
zur Vereinbarung eines Zollwafienstillstandes er- | vereinsbewegung zu machen, wo es evident ist, dass 
öffnet. In der Tagespresse wird sie als die wich- | sie auch von Staat zu Staat empfunden werden muss 
tigste wirtschaftliche Konferenz bezeichnet, die der | und nun, nachdem bereits die Weltwirtschaftskonfe- 
Völkerbund seit der Weltwirtschaftskonferenz von | renz von 1927 für die Notwendigkeit der Zollab- 
1927 und der verschiedenen Tagungen der Konferenz | rüstung ihre Erklärungen abgegeben, zu dem ersten 
für Abschaffung der Ein- und Ausfuhrbeschrän- | Schritte des Zollwaffenstillstandes drängt. Indem 
kungen einberufen hat. Es ist unzweifelhaft, dass | wir nach Genf blicken, fragen wir uns wohl zuerst, 
bei dem starken sachlichen und gefühlsmässigen | welche Stellung die Vertretung unseres Landes dort 
Interesse, das die Zollfrage in Anspruch nimmt, die | einnehmen wird. Darüber erhalten wir einigen Auf- 
Beratungen in Genf unbeschadet der grossen Skep- | schluss aus einem Vortrage, den Herr Direktor 
sis, die ihnen entgegengebracht wird, die gespann- | Stucki von der Handelsabteilung des Volkswirt- 
teste Aufmerksamkeit finden. Wie sich die natio- | schaftsdepartements im Schosse des Bieler Handels- 
nalen Wirtschaftsinteressen gegen einander immer | und Industrievereins gehalten hat. Dem Berichte im 
stellen mögen, jedenfalls herrscht in der internatio- | «Bund» entnehmen wir das Folgende: 
nalen Konsumvereinsbewegung volle Uebereinstim- «Man weiss wie gerade in der Zollfrage die 
mung im Wunsche, es möchte endlich zu einer | massgebenden Meinungen auseinander gehen. Auf 
Lockerung der gefährlichen Spannung kommen, die | der einen Seite die angelsächsische Welt mit ihrer 
der Protektionismus geschaffen hat. Innerhalb der | Auffassung, Zollschutz sei ihre ureigenste Angelegen- 
schweizerischen Konsumvereinsbewegung besteht | heit, über die mit andern nicht diskutiert werde. 
ein Gegensatz, der von der Zollirage dadurch ver- | Innerhalb dieses Komplexes dann schon wieder 
schuldet ist, dass die einen die Zollbekämpfung zu ! zwei ganz verschiedene Richtungen, hier England 
einem Teil unserer Aufgaben machen möchten, wo- ! und seine Dominien mit seinem vor dem Krieg nahe- 
gegen die anderen sich dem entgegenstellen, weil sie | zu reinen, heute doch noch 80prozentigen Freihandel, 
keine Erfolgsmöglichkeiten zu erwarten vermögen, | dort die Vereinigten Staaten mit ihrer Tendenz, ihre 
dafür aber die Befürchtung haben müssen, dass die Zölle auf die gleiche Höhe zu bringen wie die Wol- 
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kenkratzer ilırer Hauptstadt. Dann die zweite grosse 
(iruppe, zu der auch die Schweiz zählt, die dem 
Zolltarif eine dreifache Funktion beimisst: erstens 
die zur Deckung der Ausgaben erforderlichen Ein- 
nahmen zu verschaffen; zweitens der Industrie, Land- 
wirtschaft und dem Gewerbe des eigenen Landes 
den zur Erhaltung der Existenz nötigen Schutz zu 
geben, und drittens als Waffe für Verhandlungen mit 
andern Staaten, deren Zölle uns nicht gleicheültig 
sein können, zu dienen. Zwischen den zwei Haupt- 
gruppen also gewaltige Gegensätze, die eine Zeit- 
lang zur Auffassung führten, der Völkerbund könne 
sich nicht in diesen Hexenkessel begeben. Damit 
hat allerdings die Weltwirtschaftskonferenz gründ- 
lich aufgeräumt. Mancher Weg wurde zu sehen 
versucht. Ein Vorschlag, alle Staaten sollten ihre 
Zölle jährlich um 10 Prozent abbauen, ist Wahnwitz, 
ein Ausgleich auf diese Art ist völlig ausgeschlos- 
sen. Die Anregung, durch eine internationale Kon- 
vention dafür zu sorgen, dass die Zölle eine gewisse 
Höhe nicht überschreiten, die sogenannte Plafond- 
idee, ist auch nicht durchführbar, da so einzelne 
Länder nicht mehr existieren könnten. 

Vom Moment an, wo es im Comit& &conomique 
auf's «Läbige» ging, hat international eine bedauer- 
liche Reaktion gegen die Beschlüsse der Weltwirt- 
schaftskonferenz eingesetzt. Die gleichen Herren, 
die vorher zustimmten, dass der Wirtschaftskörper 
krank sei und einer Gesundung bedürfe, vergassen 
das und sind in die alten kurzsichtieen Fehler zu- 
rückgefallen. Man ist daran, der ganzen gesunden 
Frage der Wirtschaftstätiekeit des Völkerbundes 
das Grab zu schaufeln. Wer der Entwicklung der 
letzten Monate gefolgt ist, mıfss als Schweizer zu 
ausgesprochen pessimistischen Schlüssen kommen. 
Denken wir daran, dass von unsern vier Millionen 
Einwohnern deren anderthalb vom Export leben. 
Umso unbegreiflicher ist es, dass es auch bei uns 
Leute in massgebenden Stellungen gibt, die daran 
ihre besondere Freude haben, dass die Tendenzen 
der Weltwirtschaftskonfierenz von 1927 bekämpft 
werden, die sich freuen, dass die andern ihre Bar- 
rieren erhöhen, mit der Genugtuung, auch die eige- 
nen hinaufdrücken zu dürfen. Wie soll das enden? 
Wer hat schlussendlich die Zeche zu bezahlen? 
Etwa die Vereinigten Staaten mit ihren 120 Mil- 
lionen Einwohnern? Sicher nicht. Oder beispiels- 
weise Deutschland mit seinen 60 Millionen? Wohl 
auch nicht in erster Linie. Aber die Kleinen, so 
unter anderen die Schweiz. In unserem kleinen Ge- 
biet den Inlandabsatz derart steigern zu wollen, um 
das entstandene Loch zu verstopfen, ist schlechter- 
dings unmöglich. Es gibt überhaupt in Europa kei- 
nen Staat, der von sich selber leben könnte, Der 
wirtschaftliche Rüstungswahnsinn muss deshalb mit 
aller Energie bekämpft werden. Uns ist natürlich 
auch mit dem andern Extrem, der europäischen Zoll- 
union, nicht geholfen. Wir können unsere Landwirt- 
schaft nicht preisgeben und müssen auch gewissen 
Teilen des Gewerbes und der Industrie beistehen. 
Was uns nottut, ist einegesunde Mitte. Für 
uns muss die Linie in der Richtung laufen, die nicht 
eine Aufhebung der Zölle fordert, die aber verlangt: 
wicht weiterhinauf,sondernlangesam 
und vorsichtig hinunter! Führen wir die 
Erleichterungen, die unserem eigenen Lande er- 
träglich und möglich sind, durch, bringen wir da und 
dort ein Opfer, das die andern auch zu bringen ge- 
willt sind, wenn wir damit das Gesamtproblem för- 
dern können! 
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Naclı der Weltwirtschaftskonferenz hiess das 
Schlagwort Zollabbau, heute ist man wesentlich be- 
scheidener geworden und fordert nur mehr den Zoll- 
waffenstillstand. Man ist also dort gelandet, wo man 
vor zweieinhalb Jahren starten wollte. Die Zoll- 
waffenstillstandskonferenz, die nächsten Montag er- 
öffnet wird, soll von den Ideen und Tendenzen von 
1927 retten, was noch zu retten ist. Durch langsame 
Massnahmen will man vorsichtig vorwärtssteuern, 
aber man kann nicht über Abbau, über Annäherung 
und Angleichung reden und verhandeln, wenn da 
und dort immer wieder Zölle erhöht werden. Eine 
Befristung von zwei bis drei Jahren ist nötig. Die 
Hauptsache ist jetzt: Das Ganze halt! In 
Sachen weiterer Zollerhöhungen Gefechtsabbruch! 
Ein bisschen weniger Engstirnigkeit, und manchem 
einseitigen Interessenvertreter müssten die Augen 
aufgehen. 

Für die europäischen Staaten vor allem heisst 
die Losung: Zusammenhalten, eine Lösung suchen, 
nach unten angleichen. Hier liegen keine Gewiss- 
heiten, aber doch Möglichkeiten, die mit allem Ernst 
geprüft werden müssen. 


>> 


Der Stand der Lebenskosten in den Schweizer- 
städten am 1. Februar 1930, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V,S.K.) 


Die allgemeine Baissestimmung, die auf den 
Warenmärkten herrscht, kommt nun, da auch die 
saisonmässige Hausseperiode hinter uns liegt, in der 
Bewegung der Kleinverkaufspreise wiederum in ver- 
stärktem Masse zum Ausdruck. Brächte nicht das 
Brotgetreide mit seinen Derivaten eine im übrigen 
aller Voraussicht nach auch nur vorübergehende 
Störung in das Bild, man könnte im Hinblick auf die 
vorliegende Erhebung von einer sozusagen restlosen 
3aissetendenz der Kleinverkaufspreise reden. Nicht 
dass diese Tendenz sehr stark wäre — Preissprünge 
wie sie die Hausse der Krierszeit mit Richtung nach 
oben und der Nachkriegspreisabbau mit Richtung 
nach unten brachten, dürften so schnell nicht wieder- 
kehren —, aber sie ist immerhin stetig. Vergleichen 
wir anstelle der einzelnen Monatsindexziffern die 
Durchschnitte je der Indexziffern von dem Monat 
des einen bis zum entsprechenden Monat des folgen- 
den Jahres, so können wir ein nur durch ganz 
schwache Rückschläge unterbrochenes andauerndes 
Sinken vom Durchschnitt der Monate Juli 1924/Juli 
1925, d.h. etwa vom Anfang des Jahres 1925 an fest- 
stellen. An Bestrebungen, dieser rückläufigen Ten- 
denz der Preise entgegenzuwirken, fehlte es nicht, 
sie wurden aber samt und sonders an der Zähiekeit 
der tatsächlichen Entwicklung der wirtschaftlichen 
Konjunktur zuschanden, wie in unserem Lande schon 
zu verschiedenen Malen das Beispiel der Milchpreis- 
entwicklung, auf dem Weltmarkte in der allerletzten 
Zeit das der Kaffeevalorisation zeigte und die künst- 
liche Hochhaltung der Fleischpreise in der Schweiz 
vielleicht noch zeigen könnte, steht doch gegenwär- 
tig die Indexziffer für Fleisch im Gegensatz zu allen 
übrigen Gruppenindizes mit Ausnahme der Ge- 
brauchsgegenstände (+ 35%) über dem Stand des 
l. Februar 1929, und zwar um nicht weniger als 
12.9%. Nicht dass wir eine solche Krise herbei- 
wünschten, aber die wirtschaftlichen Gesetze haben 
eben ihre Zwangsläufigkeit, gegen die man, wenig- 
stens vorläufig, nicht aufkommen kann, 
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Preise der einzelnen Städte 


Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 


Eier, Kisten- 


Zichorien, kurante Qualität - 

Kakao, Union . . . 

Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität 
„ gerösteter, mittlere Qualität 


Anthrazit, ins Haus geliefert 
Briketts, ins Haus Hr. 
Brennsprit Y2Rr 

Petroleum (Sicherheitsöl), offen 


SERIE HEEBFEBENEH ER B> SB BBNSEN SER 


ı) Preisaufschlag. ) Preisabschlag. 


Die Gesamtzahl der gemeldeten Preisabschläge 
beziffert sich auf 127, die der Preiserhöhungen auf 
73. Von diesen 73 Preiserhöhungen entfallen 37, 
1.h. ziemlich genau die Hälfte, auf Brot, Mehl und 
Weizengriess, stehen also in unmittelbarem Zusam- 
menhang mit der bereits erwähnten, voraussichtlich 
nur vorübergehenden Hausse auf dem Weltgetreide- 
markt. Brot ist denn auch der einzige Artikel, bei 
dem sich die Preiserhöhung gleichzeitig auf über ein 
Viertel der Preisberichte erstreckt und mindestens 

% beträgt. Unter den Artikeln mit Preisrückgang 
erfüllen diese Forderung dagegen Eier (— 25%, 19 
Berichte), Olivenöl (— 10,5%, 12 Berichte), Sauer- 
kraut (—5,1%, 7 Berichte), Arachidöl (— 4,8%, 


8 Berichte), Röstkaffee (— 3,8%, 7 Berichte), Zucker 


3333 


„.0o 


Seite, Bern, la. wess „ . =: ..,. > ; ; Ko 


| = © 5 
- © 

3 (5) S = E = E = 5 

Nr. Artikel = 5 a er a Re er a Dr DB Din 

13) N m (6) a - = es 

[77] -] e2 
1 

Pan BütternRochsiei ion nee ce ne a ek ROUND ED 550 500 540 | ?520 | ?500 | 500 
2, +, Tafel- EN are, ee a" 550 600 650 625 580 600 | ?540 620 
3. | Käse, fett, Emmentaler- en ° 360 350 390 360 360 380 | 380 370 
4. Milch R DR Vo are re ah Liter 36 36 36 34 34 38 | - 35.1 33 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln. . . » » 2... ..[ Kilo 180 | 2190 200 220 210 230 | 200 210 
6. » Koch-, billigste Qualität . : e . 270 200 260 200 320 180 | 240 240 
1; 5 Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes = 250 300 280 250 300 260 ı 270 260 
8. n einheimisches, rohes ; r L 2280 300 300 300 340 | ?300 | '320 1280 
9. | Oel, Oliven r U ER re Liter | ®200 | 2250 | ?250 300 | 250 320 | ?200 2240 
10. SnmArachjd= zur Wolfen ne > 2140 160 | 150 170 | °170 165 | ?140 | 2160 
LITE BrOLN Volle nr ee sn re A Ve ie rle 150 | 146 50 150 51 50 | '49 45 
12. | Mehl, Voll- x a eG a A RE 5 "52 154 60 54 I 52 65 150 155 
13. »  Weiss- = ı54 162 65 65 60 70 156 | 165 
14. | Weizengriess i a 54 56 0 & 60 70 | 1:60 165 
15. | Maisgriess . a. r2 46 50 50 | 244 50 | 40 42 
16. | Gerste, Roll- No. 1 R 50 56 70 70 60 80 250 ?60 
17. | Haferflocken, offene. = 254 60 70 80 74 75 | 24 65 
18. | Hafergrütze, offene . : 4 254 60 70 80 70 so | 254 65 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, "offene . " 54 288 85 % | % 100 2 | 0 
20. | Bolınen, weisse la. „ 54 54 80 | 90 80 | 95| 90 1.90 
21. | Erbsen, gelbe, ganze. u 110 110 110 120 120 135 110: 10 3110 
Linsen . . "130 120 100 120 140 140 | 130 130 
Reis, indischer . a SB 64 110 64 290 275 | 60 60 
. italienischer x 70 66 70 70 ?70 75 70 265 
Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen ” 2390 | ?415 375 | 360 500 320 | 470 , *360 
5 ind-, = „ u.Siede-, m. Knochen . 350 330 275 330 320 330 | '360 340 
n Schaf-, A A ” 400 320 | 385 360 400 390 320 | 360 
£ Schweine-, mit Knochen . = 480 460 | 1535 470 350 4 450 1420 


540 540 | "580 450 550 500 | 520 | '5 


Stück  ?14 13°]: 412.045 | 15.) 8 |. 8 | 318 


Kartoffeln, im Detailverkauf . . ». » » 2. .7j Kilo | "18 20 15 14 20 15 20 | 20 

N „ Migrosverkauf HE Be eat) 114 10 16 12 14 114 
Honig, einheimischer, offen . n 500 | *460 | 450 | 500 | 560 | 480 | 500 | 480 
Zucker, Kristall- h 5 44 48 50 250 245 50 | *42 250 
Schokolade, Menage e 3%0 | 300 300 350 350 320 | 350 340 

= Milch- ” 2500 | 560 600 550 600 | 600 | 500 600 
Sauerkraut hi x 2455| 6 60 255 55 60 | ?45 55 
Zwetsch en, gedörrt. 2 | 150 | 110 100 170 160 220 | "140 110 
Essig, Wein- . Liter | 80 | 260 | 60 70 ZUR, 176 | 70 79 
Wein, rot, gewöhnlicher = 100 284 95 100 110 90 | °95 105 
Schwarztee Kilo | 500 | 750 | 1000 | 850 | 800 | 840 | 550 800 


140 140 175 175 | 140 160 140 140 
240 200 180 200 350 210 | 220 200 


2280 | 320 | 280 | 320 | 360 | 350 | 340 | 280 
2320 | 440 | ?420 | 380 | 420 | 430 | °460 | 360 
°1180 | 1310 | 1150 | 1280 | 1320 | 1250 | 1300 | 1220 


1840 | 700 | 850 | 760 | 835 


Liter | 80 90 s0 90 5) 90 80 80 


40 | 45 | 40 42 42 21 40 | 42 
2125 | 137 | 125 140 150 140 | 150 140 


Berichte) und Kalbileisch (— 2,0%, 
6 Berichte). Der Rückgang des Eierpreises gleicht 
schon eher einem Sturz. Mit 15 Rappen je Stück 
sind die Eier nun billiger als je am 1. Februar, seit- 
dem wir unsere monatlichen Preiserhebungen ver- 
anstalten, und zwar gleich um 3 Rappen gegenüber 
der bis heute an diesem Stichtag tiefsten Notierung 
(1925). Unter 15 Rappen sank der Eierpreis seit dem 
Kriege überhaupt noch nie, und zwar auch in der 
Hauptproduktionszeit (April, Mai) nicht, ein Zeichen, 
welch abnormale Verhältnisse heute vorliegen müs- 
sen. Tatsächlich scheinen die Kühlhausvorräte über 
alle Massen gross zu sein, auf der andern Seite ist 
die Legetätigkeit wegen der milden Witterung be- 
reits wieder ziemlich stark, sodass von allen Seiten 
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' ap _ | | eur | « 
el | 3 | =|.. = laenl ie lo zZ Mensa 
FE A = Es |5%| % a ee a - © Ö 5 5 S | Veränderung ; 
sent Mer: et a DE Sr = A = 0 a a U > U A ae 6 m a ee j 
Pe Fe en a Er, 5 © S Curse 
EEE 
580 E 500 2520 | 500 | — 4 1. 
610 | 2600 | 625 | 600 600 | 600 | *580 600 | 600 | 600 | 600 | 610 | :600 | 60 1 | 5 2. 
360 | 370 , 380 | 370 | 360 | 390 | 380 | 360 | 380 ı 380 | 360 | 390 | 360 | 380: — 1 3. 
3| 3 35 33 36 35 33 36 40 35 35 | "34 3a| 35 re 4. 
210 | 30 20 | 20 | 220 | 230 | 210 220 | 210 | 230 | 230 | 20 | 20 | 20 | — 1 5. 
200 | 250 ' 270 | 195 . 330 | 180 | 200 280 | 300 ı 260 | 220 | 320 | 20 | 80 | — a 6. 
210 | 230 | 250 | 260 , 260 | 280 280 260 | 280 ı 280 | 20 | 280 | 260 | 2350 ! — = 7. 
300 | 280 | 20 | 320 | 260 | 280 | 260 | 300 | 280 | 280 | 320 | 300 | 300 | 200 | 2 2 8. 
260 | 280 | 315 | 1380 | ®300 | 310 | 280 | 300 | 230 | 320 | #300 | 250 | 300 | »230 1 12 9. 
160 | 170 | 160 | 160 | 200 | 220 | 190 | 180 | 185 | 200 | 160 | °170 | 200 | 165 — s |. 
I 
| ui aaa er al aaa ae = 1 
| 0 aueh Fila ol Hal 9 =’ 4% 
| | nn nl | 5 A 5 a 5 5 | 5 w| 9 8 
| ı8| nal nl elsi a 5| Hl 5 ı nel | 8| 6 wir 
o| 0) 0| 0 0| | 8| 5| 0| | s| o| s| #4| — ı | 15 
| nn) 3| 0 | | | “| ao| n| | 3! nI| 85| n| — 3 | 16. 
| 2| 5| ©| | 5| 0 ©| no) o| | o| 5| | — 2 Mr 
| 0 non) al M|:5| | ol nl o| | n|ı 5| a| — Eu Br. 
ı a 2|1|5| 5| | 5s| 2| 2| 42|5|55 #4| a| | — ı | ı. 
| | 
ı£ oo | a al m | oa al wo| wlsonı ol | w| a 2 | 0. 
120 | 120 110 | 130 | 120 | 120 | 120 | 110 | 110 | 140 | *100 | 120 | 120 | 120 2 | 2ı. 
140 | 140 | 120 | 125 | 140 | 150 | 120 | ®140 | 130 | 140 | 100 | 160 | 140 | 10 | 2 ı | 2. 
8S| 0I| 851 | on | nı na ni sl m ı S5S| 5| 75| @| 2 | 3. 
65 | | n|ı 3. a| a| no n|oa| n|ı 5| a|l:5| n| - > |% 
360 | '330 | 1330 | 300 | 410 | 340 | ®460 | '330 | 450 | 400 | 460 | ®400 | 480 | 450 4 6 |». 
330 | 340 | 240 | 300 | 340 | 360 | 360 | 340 | 350 | 340 | 285 | 300 | 340 | 350 ) - I%. 
360 | 360 380 | 360 | 360 | 340 | 380 | 370 | 350 | 360 | 370 | 400 | 400 | 350 | — 1 1 
450 | 460 | 450 | *380 | 450 | 480 | 440 | :500 | 400 | 480 | 415 | 440 | 440 | 400 | 3 u: 
500 | :460 | 520 | 450 480 | 500 | 560 | 480 | 450 | 480 | 550 | 580 150 | 5 | 5 — 1.9 
21) so | 28 | 215 | 2o| sıs| sis | 215 | wo] so | 5 | ua | ul 2 | — 18:71 
| | w| 5| | e| 2Iı s| | s| al s|:o| a| > {hat 
116 arena Bl at Be) A a ae wu: 
500 | 500 | 520 | 500 | 480 | 460 | 550 | 520 | 500 | 500 | 450 | 540 | 550 | 460 | — 2 | 33, 
| wel | “| 5a a) el 5| | || — ee 
30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 30 | 0 | 30 | 0 | | a | al wo| | - | - | 
500 | 600 600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 + 600 | 560 | 540 | 600 | 600 | — u 0: 
5| H0| ol ol | ol 5| HI 5| no) o|:5|ı o| o| — T 182 
160 | 160 | 130 | "190 | "210 | 1140 | 140 | 150 | 175 | 150 | 120 | 180 | 160 | 1301 4 — 
9) | 91 8| 0) | | © | ni | @| wo| - we: 
&0 | 100 | »85 | 95 | 110 | 110 | 110 | no | © | no | 0 | 1 | 10| »5| — 4 | a. 
800 | 900 850 | 800 | 1000 | 1000 | 1000 , 800 | 700 | 750 | 800 | 1100 | 850 | 70 | — 1 | Al 
140 | 175 | 140 | 175 | 140 | 140 | 140 | 140 | 175 | 140 | 190 | 140 | 15 | 15 | — — 48 
190 | 200 | 200 | 180 | 200 | 250 | 200 | 200 | 200 | 200 | 180 | 300 | 200 | 180 | — —- I. 
320 | 30 | 380 | 320 | 380 | 320 | 440 | 340 | 270 | 300 | :300 | 400 | 300 | 335 | — | 4. 
380 | 480 | 360 | 1460 | 420 | 420 | 500 | 420 | 2420 | 460 | *340 | 400 | ?400 | 300 | 1 7|#. 
1170 | 1340 | 1240 | 1350 | 1250 | 1400 | 1300 11200 | 1150 | 1200 | 1100 | 1300 | 1220 | 1250 ) ı | 46 
740 | 820 ı 840 | 840 | 700 | 880 | 1760 | 1850 | 800 | 700 | 900 | 730 | 7 850 | 3 = 
BO 2 I »|ı | o| Sl mal sl are ie =: 
2| 0|ı 2| | 2| 2| | 2| 0| 2| 2| 2| 2| | — u 
140 | 165 | 165 | 150 | 170 | 160 | 165 | 150 | 120 | 170 | 10 | | 0 | | — ı | 50. 


| 
| ı ı | I | l | | 


') Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 


ein drückendes Angebot besteht. Eine gewisse Sta- | Beschleunigung dieses Prozesses beitragen, ohne 


bilisierung der Verhältnisse scheint immerhin hier, 
wie auch auf andern Gebieten, schon wieder ein- 
getreten zu sein. Bei Olivenöl vereinigen sich Vor- 
räte der alten Ernte und eine ausserordentlich gün- 
stige neue Ernte zu einem ausserordentlichen Preis- 
druck, der zwar durch die vereinten Bemühungen 
der Produzenten und Händler eine gewisse Zeit auf- 
gehalten werden konnte, schliesslich aber doch, und 
dann um so heftiger, durchbrach. Olivenöl scheint 
übrigens eine Entwicklung durchzumachen, die sich 
schon bei vielen Artikeln feststellen liess, vom 
Luxusgegenstand zum Volksnahrungsmittel zu wer- 
den. Dass sein Preis im Kleinverkauf heute nur moch 
4,9% über dem Vorkriegsniveau steht, dürfte zur 


dass eine neue Steigerung des Preises infolge der 
vermehrten Nachfrage zu befürchten wäre. Eine ge- 
wisse Ueberproduktion liegt auch bei Arachidöl vor, 
nur ist hier die Lage etwas weniger gedrückt als 
bei Olivenöl. Sauerkraut war infolge grosser Ernte 
im Herbst 1929 schon vorher um etwa 10% billiger 
als in der entsprechenden Periode des Vorjahres. Die 
Reduktion scheint indessen den tatsächlichen Ver- 
hältnissen noch nicht gerecht geworden zu sein, und 
so entschloss sich denn das Syndikat schweizeri- 
scher Sauerkrautfabrikanten zu einer einschneiden- 
deren Massnahme, nämlich einer’ Herabsetzung des 
Abgabepreises um nicht weniger als Fr. 10.— ie 100 
Kilo. Da der Beschluss erst in den letzten Tagen 


a L z kg P " 
. 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 8 


!) Preise des eidg. Arbeitsamtes 


des Monats Januar erfolgte, dürften seine Auswir- 
kungen erst in der Erhebung vom 1. März richtig 
zum Ausdruck kommen. Vorläufig steht Sauerkraut 
immer noch um volle 166,7% über dem Vorkriegs- 
preis und kann damit für sich die Ehre in Anspruch 
nehmen, der gegenüber der Vorkriegszeit teuerste 
unter den in unsere Erhebung einbezogenen Artikeln 
zu sein. Ueber die rückläufige Tendenz des Kaffee- 
wie auch des Zuckerpreises sprachen wir uns schon 
in früheren Berichten aus. Bei beiden Artikeln 
scheint in letzter Zeit der begreifliche Widerstand 
der Produzenten einigermassen festen Fuss gefasst 
zu haben, sodass mit einer Befestigung der Preise 
auf der neuen Linie oder gar mit einer gewissen 
Wiedereroberung des verlorenen Terrains zu rech- 
nen ist. Der Rückgang des Kalbfleischpreises ist 
saisonmässig bedingt. Er ist geringer als sonst_ge- 
wöhnlich um diese Jahreszeit, sodass sich der Ab- 
stand gegenüber dem entsprechenden Stichtag des 
Voriahres von 10,6% am 1. Januar auf 14,7% am 
1. F ebruar vergrössern konnte. 


® N Veränderung in °/, 
Preis am gegenüber dem 
Artikel Einheit > a j = 

1. Febr l. Jan. 1. Febr. l. Jan. 1. Febr. 

1930 | 1930 1929 1930 1929 
Butter, Koch- kg 593 528 511 — 0% + 25 
Butter, Tafel- . 600 610 607 — 1 — 1 
Käse, Emmentaler-, fett = 374 377 376 — 0% — 05 
Milch v Liter 35 35 | 36 _ — 2, 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 204 209 | 215 = 2 — 5, 
» Koch-, billigste Qualität 5 234 234 | 237 _ — 15 
„  Schweine-, amerikanisches = 274 274 259 _ + 5 
R = einheimisches = 293 297 287 mel, + 25 
Öl, Oliven- Liter 256 286 298 — 10, — 14, 
„ Arachid- A 160 168 176 u) > 
Brot, Voll- kg 48 47 49 + 2, — 2, 
Mehl, Voll- 5 55 54 56 ++ 
» Weiss- = 62 61 64 u Ir — 3, 
Weizengriess 5 6% 61 67 + Is - 17 
Maisgriess n 46 46 47 _ = 2, 
Gerste, Roll- = 62 63 | 64 u Hal er 
Haferflocken, offen > 65 67 71 = 3, — 8, 
Hafergrütze F 66 68 75 2 — 12, 
Teigwaren, ordinär = 89 90 92 — 1, — 35 
Bohnen, weisse 5 36 87 129 =: 1: — 33, 
Erbsen, gelbe, ganze r 114 116 127 un — 10, 
Linsen n 125 123 | 142 + 15 — 12, 

Reis, indischer A 71 71 7ı _ - 
„ italienischer z 69 70 73 — 1, - 5, 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-,m.Knochen . 390 398 340 2 + 14, 
„ Rind-,gew. Braten-u.Siede-, m.Kn. = 329 327 302 + + 5 
” Schaf-, ” » ” 5 360 360 357 De Ar 0, 
„ Schweine-, gew. Braten-,m. Knoch. 5 468 457 | 381 + 2, + 2, 
Speck, einheimischer = 529 514 | 446 125 + 18, 
Eier, Kisten- Stück 15 20 2 — 2, — 3, 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 18 17 22 nu — 18, 
e im Migrosverkauf N 14 13 | 18 zn a (a a 
Honig, einheimischer, offen 5 482 492 586 — % | = 
Zucker, Kristall- = 48 49 53 2 — 9, 
Schokolade, Menage = 322 322 325 _ — 0% 
4 Milch- i 561 576 582 — 2, — 3, 
Sauerkraut " 56 59 67 —- 5, — 16, 
Zwetschgen, gedörrte ” 136 133 116 = 125 + 17, 
Essig, Wein- Liter 69 72 73 — 4 — 5, 
Wein, Rot-, gew. 5 95 97 102 — 2, — 6, 
Schwarztee kg 777 754 779 - 0, — 0, 

Zichorien, kurante Qualität e 149 149 149 E _ 
Kakao, Union a 206 206 204 _ + 1% 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität = 315 397 350 — 3, — 10, 
»„  gerösteter, mittlere Qualität u 403 419 452 — 3, — 10, 
Anthrazit q 243 1256 1184 — 15 + a 
Briketts a 796 793 775 + 0 + m 

Brennsprit, 92° Liter 54 54 54 — _ 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen = 42 4o 40 _ + 5, 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 140 145 147 - 3, — = 


In der Veränderung der Indexzifier 
vom 1. Januar zum 1. Februar dominiert die Index- 
gruppe Eier mit nicht weniger als Fr. 20.— Rück- 
gang. Es folgen in weitem Abstand Milch und Milch- 
erzeugnisse (Fr. 1.42), Gebrauchsgegenstände (Fr. 
1.16), Genussmittel (Fr. 1.06), Süsstoffe (Fr. —.85), 
Speisefett” snd -öle (Fr. —.81) und schliesslich Hül- 
senfrüchte Fr. —.11). Gestiegen sind auf der an- 
dern Seite die Gruppen Kartoffeln um Fr. 2.50, 
Fleisch um Fr. 3.10 und Zerealien um Fr. 4.63. Alles 
in allem ergibt sich somit ein Rückgang um Fr. 15.18 
auf Fr. 1,612.50 oder um 1,4 auf 151,2 Punkte. Am 
1. Februar 1930 stand die Indexziffer auf Fr. 1,630.88 
oder 152,5 Punkten. Die Veränderung gegenüber 
dem Stand von vor einem Jahre ist somit nicht be- 
trächtlich, wenigstens insofern man nur auf das Ge- 
samte abstellt, währenddem im einzelnen namentlich 
die Rückgänge immerhin ein gewisses Mass errei- 
chen (Eier — 28,6%, Kartoffeln — 18.2%, Hülsen- 
früchte — 15,4%, Süsstoffe — 11,3%). 

‚Die Veränderung der Indexziffiern der 
einzelnen Städte lehnt sich im allgemeinen an 


\ 


du % 4 
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Indexziffern am \ h 
5 °/, gegenüber dem 


Veränderuugen in 


Indexgruppen 1. Februar 1930 I. Januar 1930 1. Februar 1929 |- 7 Ar: 
: ET j ; .Jan. 1. Febr. 
an sich a an sich he an sich 1 Inpkigie 1930 1929 

] I 
Milch und Milcherzeugnisse . . . . . 516.66 151 518.08 152 | 526.88 | 154 - 0|- bb 
Speisefette und öde . . ». 2 2 .2.. 55.46 | 138 5627 10 | 5538| 139 ur Be) FF ze 1° 
ESF EN le ee 294.71 137 290.08 135 302.45 | 141 + 1 — 2, 
Hülsentrüchter we. 2 le 16.19 174 16.30 175 19.13 | 205 — 0, — 15, 
ee 347.90, 176 344.80 | 174 387| 56 I 0,.| + 
ee 60.— 150 30.— 200 s4.— | 210 — 8. | = 8, 
Er ee ee DE 45.— 95 42.50 5) 55.— 116 + 5. | —- 18, 
I N ne en ee 41.08 108 41.93 110 46.30 121 — 2, — 11, 
GEnnBsmiktelie., kan nee» 53.24 148 54.30 150 56.51 17: | = 2 
Sämtliche Nahrungsmittel . . 1,4130.24 148 1,444.26 149 | 1,454 22 151 - .LI|—- % 
Gebrauchsgegenstände . . » 2... 18226 | 181 183.42 BE 176.16 | 175 ZN me 
Sämtliche Artikel . . . ... 1,612.50 151 1,627.68 153 1,630.858 | 153 - | - 1 

l l | 


Indexziffern vom 


Ver- 
Städte 1. Febr. | 1. Jan. | änderung 
1930 | 1930 

1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,566.95 | 1,572,19 | —- 524 
2. Fribourg 1,570.32 | 1,615.84 | — 45.52 
3. Luzern 1,573.24 | 1,591.08 | — 17.84 
4. Vevey/Montreux 1,584.87 | 1,609.92 | — 25.05 
5. Rorschach 1,601.84 | 1,618.86 | — 17.02 
6. Basel 1,609.06 | 1,623.09 | — 14.03 
7. Bern 1,611.76 | 1,613.08 | — 1.32 
Städtemittel 1,612.50 | 1,627.68 | — 15.18 

8. Geneve 1,615.16 | 1,619.75 | — 459 
9. Aarau 1,61882 | 1,650.02 | — 31.20 
10. Zürich 1,619,82 | 1,671.25 | — 51.43 
11. St. Gallen 1,620.19 | 1,648.43 | — 28.24 
12. Solothurn 1,636.57 | 1,644.89 | — 8.32 
13. Thun 1,641.— | 1,645.37 | — 4.37 
14. Bellinzona 1,643.70 | 1,646.70 | — 3— 
15. Biel (B.) 1,645.03  1,661.12 | — 16.09 
16. Lausanne 1,650.55 | 1,666.20 | — 15.74 
17. Winterthur 1,652.81 | 1,616.34 | -+ 36.47 
18. Neuchätel 1,654.33 | 1,673.26 | — 18.93 
19. Schaffhausen 1,661.18  1,647.54 | + 13.64 
20. Herisau 1,666.13 | 1,665.65 | + —.48 
21. Chur 1,691.35 | 1,690.45 | -- —.9u 
22. Lugano 1,724.47 | 1,737.83 | — 13.36 


diejenige des Landesmittels an. Wo grössere Abwei- 
chungen vorliegen, sind sie in erster Linie auf einen 
gegenüber dem Durchschnitt grösseren oder kleine- 
ren Eierpreisabschlag zurückzuführen. Der nach 
den Grundsätzen des Eid. Arbeitsamtes berechnete 
Nahrungsindex sank von 152,6 Punkten am 1. Januar 
auf 150,9 am 1. Februar. 

Bei den vier Indexziffern des Aus- 
landes weist diejenige von Mailand zerenüber 
dem Vormonat eine etwas grössere Abweichung auf. 
Doch hat diese ausserordentlichen Charakter, sodass 
daraus keine weitergehenden Schlüsse gezogen wer- 
den können. Die Indexziffern lauten wie folgt: 
Schweizer- nächste Schweizer- 


Landeswährung franken stadt — 100 
Mülhausen 0,728.27 1,368.53 85 
Lörrach 1,290.77 1,598.062 99 
Dornbirn 1,919.82 1,400.51 87 
Mailand 6,386.54 1,734.58 101 
>] 


Rationalisierungsminimum in den 
Konsumvereinen der Sowjetunion. 
(Aus dem Informationsbulletin des Zentrosojus.) 


Der Zentrosojus hat für das Gesamtsystem der 
Konsumvereine der Sowjetunion ein ausführliches 
Programm von Rationalisierungsmassnahmen aufge- 


stellt, die die Qualität der Arbeit der Konsumvereine 
heben sollen und gleichzeitig ein Minimum festge- 
setzt, das für alle Genossenschaftsorganisationen auf 
diesem Arbeitsgebiete obligatorisch ist. (Beim Durch- 
gehen des Programms stösst man auf einiges, das 
bei uns als Selbstverständlichkeit gilt, sowie auf 
solches, das in unseren Konsumvereinen sich kaum 
als zweckmässig oder angängig erweisen dürfte, Die 
Red.) 

Dieses Rationalisierungsminimum stellt eine Auf- 
zählung derjenigen Massnahmen dar, derer Durch- 
führung für jeden Konsumverein sowohl städtischen 
wie ländlichen verpflichtend ist. 

l. Das Handelsnetz. 

1. Bis zum 1. September laufenden Jahres muss 
ein Kalenderplan der Erweiterung des Detailhan- 
delsnetzes im Jahre 1929/30 aufgestellt werden, bis 
zum 1. Dezember dieses Jahres muss die Erweite- 
rung des Netzes hauptsächlich durch die Eröffnung 
von Spezialläden und Verkaufsständen durchgeführt 
werden. 

2. Der Handel mit schnellverderblichen Nah- 
rungsmitteln muss erweitert werden durch Eröff- 
nung von Spezialläden und Einrichtung von Spezial- 
abteilungen in den bestehenden Lebensmittelläden, 
schliesslich durch die Organisation des Vertriebes 
von Gemüse und Früchten an Wiederverkäufer und 
die Eröffnung von Spezialständen, die Gemüse und 
Früchte vertreiben. 

3. Bei den örtlichen Sowiets ist anzuregen, dass 
die Handelsräume, die von Bureaux, Heimarbeiter- 
betrieben usw., die keinen Handel treiben, von Bier- 
halten, Kaffeehäusern usw. benutzt werden, den Ge- 
nossenschaften zur Verfügung gestellt werden. 

4. Bis zum 1. Dezember dieses Jahres soll an 
die Einführung von fahrenden Läden geschritten 
werden mit dem Ziele, in denjenigen städtischen 
Siedelungen, die über eine ungenügende Anzahl von 
Verkaufsräumen verfügen, durch die Zahl der fahren- 
den Läden die Versorgung der werktätigen Bevölke- 
rung mit solchen Produkten, wie Milch und Erzeug- 
nissen derselben, Gemüse, Brot, Zucker, Zigaretten, 
Streichhölzer, Petroleum und ähnliche Waren zu 
gewährleisten. In den Städten sollen die fahrenden 
Läden insbesondere für die Versorgung der Vor- 
städte und auf dem Lande, für die Versorgung der 
kleineren Orte, Ansiedelungen, Sowjetwirtschaften 
und Kollektivwirtschaften, in denen keine Läden 
vorhanden sind, Verwendung finden. 


2. Organisation und Handelstechnik. 


5. Die Zahl der Handelsstunden in den einzelnen 
Läden verlängern, 
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a) durch den Uebergang zum Zweischichten- 
oder Anderthalbschichtensystem; 

b) durch die Einführung der ununterbrochenen 
Handelswoche; 

ce) durch die Offenhaltung der Läden im Laufe 
des ganzen Tages und der schichtenweisen Fest- 
setzung der Mittagspausen. 

6. In allen Läden und in den Lagerhäusern der 
städtischen Konsumvereine, das vorherige Abwiegen 
solcher Waren, wie Zucker, Mehl, Graupen, Maka- 
ronen, Gewürze usw., als obligatorisch einführen. 

7. In allen Verkaufsstellen die vorherige Bereit- 
stellung von Packmaterial in verschiedenen For- 
maten einführen. 

8. Die Verteilung der Waren in den Läden selbst 
muss so geschehen, dass diejenigen Waren, bei denen 
die Nachfrage am grössten ist, gleichzeitig von den 
verschiedenen Abteilungen des betreffenden Ladens 
verkauft werden. 

9. In den Lebensmittelläden und in den Ab- 
teilungen, wo nur Waren in kleinen Mengen ver- 
kauft werden, das Verkaufszettelsystem abschaffen. 

10. Während der Ansammlung einer grösseren 
Zahl von Käufern Zuschusskassen aufstellen und 
möglichst die Entgegennahme des Geldes durch den 
Verkäufer in denjenigen Abteilungen, die keiner be- 
sonderen Kontrolle bedürfen, erweitern. 

11. Massnahmen zu treffen, um den Handel mit 
Gemüse und Früchten zu normalisieren, indem diese 
Produkte bereits in den Lagerhäusern vor dem Ver- 
sand an die Verkaufsstellen sortiert werden. 

12. Die Hausbelieferung auf Grund von vor- 
herigen Bestellungen mit Brot, Milch, Zucker, Mehl 
usw. der Arbeiterfamilien, die in grossen Häusern 
und in Arbeitersiedelungen wohnen. 

13. In den grossen Arbeiterkonsumvereinen, 
Reparaturwerkstätten für Kleidungsgegenstände und 
Schuhe einrichten. 

14. Eine klare Uebersicht über die in den Läden 
vorhandenen Waren organisieren, indem in den Ver- 
kaufsstellen an sichtbarer Stelle Preislisten ausge- 
hängt werden. 

15. In allen Verkaufsstellen Beschwerdebücher 
an sichtbarer Stelle auslegen, damit die Verbraucher 
diese Bücher leicht finden und benützen können. 

16. In den örtlichen Sowiets und bei den Wirt- 
schaftsorganen vorstellie zu werden, um die Lohn- 
auszahlung in den Fabriken, Betrieben und sonstigen 
Institutionen auf den ganzen Monat zu verteilen. 

17. Die Lagerhäuser, die die einzelnen Verkaufs- 
stellen beliefern, mit genügendem Personal und In- 
ventar zu versorgen, um die Ausführung der Be- 
stellungen der einzelnen Verkaufsstellen schneller 
und pünktlicher zu gestalten. Um die rechtzeitige 
Belieferung der Verkaufsstellen mit den notwendigen 
Waren zu gewährleisten, die Transportmittel der 
Konsumvereine vergrössern und die Ausnützung 
dieser Transportmittel besser zu gestalten. 


m 


Betrachtungen zum Abbau der Lebensmittel- 
kosten und Besteuerung der Konsumvereine.*) 


Wir können es den Behörden absolut nicht ver- 
argen, wenn sie Neuerscheinungen, die vorschützen, 
den so lang ersehnten Preisabbau herbeizufüh- 
ren, im Stillen begrüssen, nach aussen aber, auf 
Druck interessierter Kreise, Zurückhaltung zeigen. 
Die gleichen Behörden hätten zwar zur Begünsti- 


1) Siehe Artike: Das «Gespenst» Migros in der Ostschweiz 
in letzter Nummer. 


gung des Erwünschten schon lange Mittel zur Ver- 
fügung gehabt in der Förderung des Ge- 
nossenschaftswesens im allgemeinen und 
der Konsumgenossenschaften im besondern. Aber 
hier glaubte man, den Drohungen der Händler und 
der Privatwirtschaft überhaupt nachgeben zu müs- 
sen. Demgemäss wurde durch ungebührliche, völlig 
willkürliche und einseitige Besteuerungen versucht, 
den Aufstieg der Organisationen der Selbsthilfe hint- 
anzuhalten, glücklicherweise mit negativem Erfolg! 
(Und da glauben die gleichen Kreise, die die Ge- 
nossenschaften zu hemmen gewillt waren, wir wären 
heute bereit, ihnen Vorspann zu leisten zur Bekämp- 
fung einer Konkurrenz, die sie in noch viel weit- 
zehender Weise schädigt? Mit nichten!) 

Etwas anderes ist es aber für uns, wenn wir 
beobachten können, dass neuzeitliche Bestrebungen 
— mögen ihre sozialen Werke auch zweifelhaft sein 
— in der Besteuerung besser wegkommen sollen, 
dass hier die «Verbilligung der Lebenshaltung» in- 
direkt unterstützt wird, während wir nach wie vor 
keine Erleichterung erhalten. Es ist deshalb an der 
Zeit, dass vorab die st. gallischen Konsumvereine 
sich wieder einmal daran erinnern, dass trotz der 
Erleichterung, die uns seit einigen Jahren gewährt 
wird in der Bewilligung eines steuerfreien 
RPabattes von 5%, noch der Härten viele sind, 
die zu beseitigen wir nicht ruhen dürfen. Wir müs- 
sen verlangen, dass die volle Rückvergütung als 
steuerfrei erklärt werde (dies ist für einen Teil 
der Konkordiagenossenschaften sonderbarerweise 
bereits geschehen mit dem Hinweis, dass es sich 
dort einfach um Rabatt, allen Kunden gewährt, 
handle, nicht um »Rückvergütunge«). 

Eine weitere, absolut ungerechtfertigte Steuer- 
belastung liegt in der Errechnung eines steuerbaren 


«Vermögens» für gemietete Verkaufslokale; der 
Mietzins wird nämlich mit dem 25fachen Betrag 


kapitalisiert und die so errechnete Summe als «Ver- 
mögen» taxiert. Das geschieht trotzdem uns für 
unsere Liegenschaften keine Hypothekarlasten an- 
gerechnet werden, wir also auch hier als «Ver- 
mören» versteuern müssen, was andere ganz richtig 
als Schulden in Anrechnung bringen können. In dem 
Steuergesetz steht zwar eine Erleichterung in dem 
Sinne, dass die Liegenschaften nur insoweit zur 
vollen Besteuerung herangezogen werden können, 
als sie dem betreffenden Geschäft dienen, sonst 
aber zum halben Wert. Die für den Laien inter- 
essante Bestimmung des Gesetzes (Art. 26, Alinea 2) 
lautet — wir setzten die bezeichnenden Stellen in 
Sperrdruck — wörtlich: 

«Den Grundbesitz haben die Aktiengesell- 
schaften und Erwerbsgenossenschaften 
an diejenige politische und Schulgemeinde zu ver- 
steuern, in welcher er liegt, und zwar, soweit 
solcher dembetreffenden Geschäfts- 
betrieb zudient, zum vollen, sonstaber 
zum halben Wert, ohne Abzug allfälliger 
Hypothekarverschreibungen.» 

Die Konsumgenossenschaft Rorschach und Um- 
gebung hat sich nun auf den Standpunkt gestellt, 
dass an Drittpersonen vermietete Wohnungen (zu 
diesen rechnen wir auch eigenes Personal, soweit 
solches in unsern Liegenschaften wohnt, da im 
Dienst- und Besoldungsreglement ausdrücklich der 
Barlohn und nicht etwa freie Dienstwohnungen vor- 
gesehen sind) bei der Steuereinschätzung gemäss 
Gen Mietzinseinnahmen kapitalisiert und an der 
Steuerschatzung der Liegenschaften in Abzug zu 


bringen sind (der sich ergebende Betrag dürfte dem 
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im Gesetz vorgesehenen «halben Wert» entspre- 
chen). Die lokale Steuerbehörde hat unsere Taxa- 
tion abgewiesen, so dass wir genötigt waren, Rekurs 
einzureichen. Wir und mit uns alle Konsumge- 
nossenschaften sind natürlich sehr darauf gespannt, 
was nun kommen wird. 

Das gleiche ist der Fall mit der Einkom- 
menssteuer. Wir garantieren jedermann einen 
Rabatt von 5%, neuestens 8% und verlangen nun 
ebenfalls Steuerbefreiung für diesen Rabatt. 
Auch dieser Fall wird noch zu reden geben, sehr 
wahrscheinlich an der nächsten Versammlung des 
Verbandes st. gallischer Konsumvereine. 

Wir sehen einer für die Konsumvereine gün- 
stigen Lösung der strittigen Fragen um so eher ent- 
gegen, als nun die Migros und die Art ihrer Be- 
lastung mit öffentlichen Abgaben uns jedenfalls 
neuerdings wertvolles Material zweierlei Rechtes 
geben dürfte. Wir werden aber diesmal wie ein 
Mann zusammenstehen und unsere Bestrebungen 
nach Preisabbau und Wahrung der Interessenten der 
Mitglieder auch nach dieser Seite zu wahren Ve 

a 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


Mit den Aussichten der internationalen Zoll- 
friedenskonierenz sieht es nicht günstig aus. In kei- 
nem Lande gibt sich daran ein grosses Interesse oder 
eine energische Unterstützung durch die öffentliche 
Meinung kund und ebenso wenig wie Presse und 
öffentliche Meinung scheinen die Regierungen ge- 
willt, dem Ziel der Konferenz eine Gasse ins Herz 
ihrer Völker zu bahnen. Den meisten Regierungen 
muss die Konferenz darum nicht angenehm sein, weil 
sie sich nicht gern auf den Wegen der offiziellen po- 
litischen Heuchelei ertappen lassen. Denn auf der 
Konferenz wird man natürlich wieder schöne Reden 
über die Notwendigkeit des freien Güteraustausches, 
des gegenseitigen Entgegenkommens, des Abbaues 
der Handelshemmungen und dergleichen zum Besten 
geben, wovon dann jede Regierung hinterher das 
Gegenteil tun wird. 

Denn heute braucht in den meisten Ländern nur 
irgend eine durch ausländische Konkurrenten etwas 
ins Gedränge geratene Industriegruppe zur Regie- 
rung zu laufen, um sofort höhere Zölle geren die un- 
liebsame ausländische Konkurrenz zu erlangen. Einen 
Widerstand gegen solche Forderungen aus prinzi- 
piellen Gründen gibt es ausser in England überhaupt 
nicht mehr und nur in der Furcht vor den Repressa- 
lien des Auslandes findet die Höhe der Zollmauern 
noch eine Begrenzung. Hat doch vor kurzem die 
deutsche Sozialdemokratie, die im Frieden das Kai- 
serreich wegen der hohen Getreidezölle des Brot- 
wuchers anklagte, einer Erhöhung der Getreide- 
zölle noch weit über das Mass der kaiserlichen Zölle 
zugestimmt. 

Es ist aber trotzdem ein Verdienst der englischen 
Regierung, wenn sie durch die Konferenz der Welt 
die Gefahr vor Augen führt, die die immer weiter 
getriebene Zollrüstung unweigerlich mit sich bringen 
muss. Was immer zugunsten der Schutzzollpolitik 
gesagt werden mag, es bleibt ihr Fehler, dass sie nie 
zu einem befriedigenden Ende kommen kann, dass 
jede Zollerhöhung Wünsche nach neuen Erhöhungen 
weckt, dass jeder neue Tarif den vorhergehenden in 


der Zollhöhe überbietet, olıne dass den Nutzniessern 
der Zölle ie genug getan ist. 

Die Vereinigten Staaten haben schon jetzt den 
höchsten Zolltarif der zivilisierten Länder, aber er 
genügt den Interessenten noch immer nicht und sie 
verlangen «einen noch höheren Tarif. Das bolsche- 
wistische Russland übertrifft in der schutzzöllneri- 
schen Fürsorge für seine Industrien noch die Ver- 
einigten Staaten, es lässt keine Waren ins Land, die 
es nach seiner eigenen Meinung selber erzeugen kann 
und zählt trotzdem Millionen von Arbeitslosen. 

Im kontinentalen Europa war man sich gegen- 
seitig zu nahe, konnte man wegen der vielen gemein- 
samen Grenzen nicht so rücksichtslos gegen einander 
vorgehen, wie die Amerikaner und die Russen, aber 
man hat die Zollmauern trotzdem höher und höher 
getürmt, ohne dass die Nutzniesser der Zölle zufrie- 
den gestellt wären. Immer neue Zollinteressenten 
melden sich, selbst Exportindustrien wie die Kunst- 
seidenerzeuger verlangen nach Zollschutz. die Auto- 
mobilindustrie der europäischen Länder verlangt 
nach Schutzzöllen gegen Amerika, die Schuhindustrie 
nach solchen gegen die tschechoslowakischen Bata- 
schuhe. Sogar im freihändlerischen England forderte 
vor einiger Zeit die englische Wollindustrie Schutz- 
zölle gegen die deutsche Konkurrenz, obwohl Ene- 
land erheblich mehr Wollwaren nach Deutschland 
ausführt, als es von dorther bezieht. 


Ist es möglich, diese Politik endlos fortzusetzen, 
ohne die Spannungen zwischen den europäischen 
Völkern gefährlich zu verschärfen? Zollkriege sind 
manchmal die Vorläufer von wirklichen Kriegen. Ob 
die Spannung zwischen Oesterreich-Ungarn und Ser- 
bien, aus welcher der Weltkrieg hervorging, sich 
nicht hätte friedlich beilegen lassen, wenn beide Län- 
der nicht auch handelspolitisch so arg verfeindet 
gewesen wären, Kann man nicht sagen, aber jeden- 
falls hätte eine liberale Handelspolitik von seiten der 
Ungarn auch ein Auskommen mit den Serben er- 
leichtert. Die hohen deutschen Getreidezölle der 
Vorkriegszeit verfeindeten auch Russland mit 
Deutschland und wie sehr die Vereinigten Staaten 
in der letzten Zeit durch die geplanten Zollerhöhun- 
gen an Sympathien verloren haben, ist allbekannt. 
Im Innern der Länder selber rufen die allzu hoch 
getriebenen Schutzzölle das Gefühl wach, dass die 
Konsumenten zugunsten zollbegünstigter Produzen- 
ten ausgebeutet werden, was die Stabilität der Re- 
gierungen auch nicht erhöht, wie so viele Revolutio- 
nen und Putschversuche in hochschutzzöllnerischen 
Ländern beweisen. 


So sehr darum auch manchen Regierungen die 
Zolliriedenskonferenz zuwider sein mag, so würden 
sie doch gut daran tun, sich gegen ihre Lehren nicht 
allzu sehr die Ohren zu stopfen und nicht allem, was 
dort gesprochen wird, nur theoretische Bedeutung 
beizulegen. Die Schutzzollpolitik hat zwar die dop- 
pelte Annehmlichkeit, den Regierungen grosse Ein- 
nalımen und zugleich Beifall und Unterstützung 
mächtiger Interessentenkreise zu verschaffen, aber 
es ist leider in der Politik wie in der Medizin, was 
im Augenblick angenehm ist und süss eingeht, hinter- 
lässt manchmal einen bitteren Nachgeschmack, was 
gar zu grosse augenblickliche Vorteile bringt, pflegt 
sich auf lange Sicht häufig ins Gegenteil zu ver- 
kehren. 

Wenn die europäischen Regierungen sich allzu 
weit aufs Glatteis der Schutzzollpolitik hinauswagen, 
dann muss der Augenblick kommen, wo sie ein- 
brechen. denn keine Politik lässt sich bis zum äusser- 
sten Extrem fortsetzen ohne einen Gegenschlag her- 
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vorzurufen. Freilich wird dieses Krüglein wohl zum 
Brunnen gehen bis es bricht, denn in einer Zeit, wo 
jedes Regierungsgeschäft mehr denn je ein Kuhhandel 
zwischen den verschiedenen Interessenten ist und 
die Völker dies ganz in der Ordnung finden, haben 
auch die Regierungen keine Lust, eine . zwecklose 
Prinzipienreiterei zu treiben. 


ANA 
OF 


Aus unserer Bewegung N 


A.C.V. beider Basel. Am 4. Februar fand im Grossrat- 
saal eine Sitzung des Genossenschaitsrates statt, die Gelegen- 
heit bot, ein paar alte Traktanden aufzuarbeiten. Zuerst wurde 
offiziel vom Resultat der Urabstimmung vom 4. Dezember 1929 
Kenntnis genommen, wo wie bereits bekannt die kommunistische 
Initiative auf Abberufung des Genossenschaftsrates mit 17,163 
Nein gegen 11,112 Ja verworien worden war. Hierauf wurde 
gemäss Antrag der Verwaltungskommission der Ankauf einer 


Liegenschaft an der Rotbergerstrasse um den Preis von 
Fr. 120,000.— ratifiziert. Im Parterre dieses Hauses soll eine 
in der Nähe befindliche Wareniiliale untergebracht werden, 


deren bisherige Lokalitäten uns vom Eigentümer nach Ablauf 
des Mietvertrages gekündet worden sind. Um die vorzu- 
nehmenden Umbauarbeiten nicht zu verzögern, wurde der Be- 
schluss als dringlich erklärt und dem fakultativen Referendum 
entzogen, 

Die Haltung der Frauenkommissionen beim Streik des Fahr- 
personals im Oktober letzten Jahres hatte verschiedentlich der 
Kritik gerufen, in deren Erwiderung schon im November von 
den Herren Münch und Roulet folgende Interpellationen einge- 
reicht wurde: 

«1. Billigt die Verwaltungskommission des A.C.V. die 
von Herrn Zgraggen gemachten Ausführungen in der Ge- 
nossenschaftsratssitzung vom Montag den 28. Oktober 1929 
über die Untätigkeit der Frauenkommissionen? 

2. Welche Gründe haben die Verwaltungskommission 
veranlasst, die Beziehungen mit den Frauenkommissionen, 
welche eine statutarisch niedergelegte Institution gemäss $ 18 
darstellen, abzubrechen? 

3. In welcher Beziehung steht die Verwaltungskommis- 
sion zu den Initianten für die Gründung einer bürgerlichen 
Frauenkommission, und billigt oder unterstützt sie dieses 
Vorgehen?» 

Der Interpellant Münch weist den Vorwurf der Untätigkeit 
zurück und zitiert den Jahresbericht des A.C.V. pro 1928, wo 
sich die Verwaltungskommission über die Propagsandaarbeit der 
Frauenkommissionen anerkennend ausspricht. Eine stattge- 
fundene Untersuchung hat die Vorwürfe gegen einzelne Frauen- 
kommissionsmitglieder wegen Eingreifen in den Streik als un- 
richtig nachgewiesen. Er beanstandet, dass sich bürgerliche 
Behördenmitglieder bemühen, neben der bestehenden statuta- 
rischen Frauenkommission eine bürgerliche Frauenorganisation 
zu schaffen und dass die Verwaltungskommission unter Aus- 
schaltung der alten Kommission mit dieser neuen Frauengruppe 
seither in Verbindung getreten ist. 

Die Interpellation wird von Zentralverwalter E. Angst be- 
antwortet, der vorerst erklärt, dass sich die Verwaltungskom- 
mission über Meinungsäusserungen von Ratsmitgliedern weder 
billigend noch missbilligend auszusprechen habe. Zur Sache 
selbst verweist er darauf, dass die Frauenkommission, indem 
sie sich durch ihre Resolution vom 22. Oktober mit den strei- 
kenden Fuhrleuten solidarisch erklärte, den statutarischen Boden 
der Genossenschaft verlassen und den Grundsatz der Neutra- 
lität verletzt hat. Schon während des Streikes wurden der Ver- 
waltung und der Genossenschaitspresse eine Reihe von Fällen 
gemeldet, wo Mitglieder der Frauenkommission aktiv zugunsten 
der Streikenden eingriffien. Tatsache ist, dass die Frauen der 
beiden Linksparteien dem Rufe ihrer politischen Führer Folge 
leisteten und sich in Befolgung der Parteiparole auf die Seite 
der Streikenden stellten. Die Verwaltungskommission kann nun 
nicht verpflichtet werden, mit der Frauenkommission zu ar- 
beiten, solange diese nicht zur Einsicht kommt, dass sie eine 
Statutenverletzung begangen hat und gewillt ist, künftig die 
statutarische Neutralität zu respektieren. Inzwischen hat sich 
nun tatsächlich eine neutrale Frauenorganisation gebildet, der 
eiwa 300 Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung an- 
gehören. Die Verwaltungskommission ist mit ihnen in Ver- 
bindung getreten, da ihr alle willkommen sind, die am Aufbau 
der Genossenschaft mitarbeiten wollen. Sie ist aber bemüht, 
eine Spaltung zu vermeiden und hat deshalb in Verbindung 
mit Frau Emmy Freundlich, aus Wien, der Präsidentin der 
Internationalen konsumgenossenschaftlichen Frauengilde, die 
zur Vermittlung nach Basel gekommen war, Einigungsvor- 


schläge aufgestellt, die speziell eine Angliederung der neuen 
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an die bisherige Frauenorganisation bezwecken. Es wird nun 
vom Verhalten der bisherigen Frauenkommission abhängen, 
ob eine gedeihliche Zusammenarbeit ermöglicht wird. 

Der Interpellant ist von der Auskunft nicht befriedigt. Die 
Sache fällt überhaupt nicht unter die Neutralitätsbestimmungen, 
da der Streik eine Auseinandersetzung zwischen Verwaltung 
und Personal war und das Reglement der Frauenkommissionen 
keine Neutralitätsvorschriit kennt. Die neue neutrale, in Wirk- 
lichkeit bürgerliche Frauenorganisation kann sich nicht auf 
die Statuten der Genossenschaft stützen; das nebeneinander 
3estehenlassen von zwei Organisationen wäre verfehlt. 

Zentralverwalter Angst betont demgegenüber nochmals 
dien Standpunkt der Verwaltungskommission. Ein Antrag auf 


Diskussion wird abgelehnt und damit ist die Interpellation 
erledigt. 

Die nun zur Behandlung gelangende Motion Schneider, 
lautend: 


«Die Verwaltungskommission wird ersucht, die Errich- 
tung eines Arbeits- und Sozialamtes des A.C.V. beider 
3asel, unter Mitwirkung der Gewerkschaften, zu prüfen 
und dem Genossenschaftsrat eine entsprechende Vorlage in 
dem Sinne zu unterbreiten, dass in diesem Amte, das dem 
Präsidenten der Verwaltungskommission zu unterstellen 
wäre, alle Arbeiterfragen zusammenlaufen und nach der 
zweckmässigsten Methode und Erfahrung bearbeitet und 
von ihm Einstellungen auf den Antrag der einzelnen Be- 
triebe nach einheitlichen Grundsätzen vorgenommen werden. 
Entlassungen würden erst dann rechtskräftig, wenn die 
Zustimmung des Arbeits- und Sozialamtes, das auch alle 
übrigen Personalangelegenheiten vorzubereiten und zu be- 
sorgen hat, vorliegt. Es hat Vorgesetzte und Arbeiter zu 
genossenschaftlichem Handeln und Wirken systematisch 
zu beeinflussen, Ihm wären in jedem Betriebe dreigliedrige, 
von den Arbeitern und Angestellten des Betriebes gewählte 
Kommissionen beizugeben, die das Personal beim Betriebs- 
vorsteher vertreten sollen und gleichzeitige als Beirat des 
Arbeits- und Sozialamtes wirken.» 

wurde schon Mitte 19285 von sozialdemokratischen Gruppe 
eingereicht. In einer in Aesch stattgeiundenen Sitzung vom 
Oktober 1928 hatte die Verwaltungskommission bereits Ab- 
fehnung beantragt und es konnte nun sofort die Diskussion 
einsetzen, 

Dr. O. Schär unterstützt die ablehnende Haltung der Ver- 
waltungskommission. Durch die seitherige Entwicklung ist die 
Motion teilweise bereits überholt; seit mehreren Monaten ist 
ein Personalamt in Tätigkeit. Was an der Motion gut ist, ist 
nicht mehr neu; was aber daran neu ist, wie die zu weit- 
gehenden Kompetenzen eines Sozialamtes und die Schaffung 
von Betriebsräten, ist für uns nicht gut. 

Dr. W. Strub ist namens der kommunistischen Gruppe für 
Ueberweisung, hauptsächlich damit die Verwaltungskommission 
(ielegenheit erhält, sich in einem umfassenden Bericht über 
den ganzen Fragenkomplex und das Verhältnis zwischen Ver- 
waltung und Personal auszusprechen. 

F. Gschwind glaubt, dass man doch auf den guten Kern 
der Motion eintreten und solche nicht einfach ablehnen sollte, 
weil sie von einem Politiker stammt. Die Personalfrage ist 
eben nicht gelöst nur mit guten Lohnverhältnissen und humanen 
Arbeitsbedingungen. Der rechte Arbeitnehmer arbeitet nicht 
nur für den Lohn, sondern zu seiner innern Befriedigung, wes- 
halb er ein gewisses Mitbestimmungsrecht verlangt. Durch 
planmässiges Vorgehen in Personalfragen, besonders bei Per- 
sonaleinstellungen, würden wir nicht nur geschäftlich bessere 
Ergebnisse, sondern wohl auch ein besseres Verständnis des 
Personals für den Betrieb erhalten. 

Zentralverwalter Angst führt aus, dass das bestehende 
Personalamt ausgebaut werden soll, indem es besser ist, solche 
Institutionen allmählich entsprechend den Bedürfnissen des 
Betriebes wachsen zu lassen. Auch steht der Abschluss eines 
neuen Tariivertrages bevor. Wir besitzen erfreulicherweise 
immer noch viele Arbeiter, die auch innerlich mit dem Betrieb 
verwachsen sind; diese werden stets gerne zu Beratungen 
beigezogen. Da das Richtige an der Motion bereits verwirk- 
licht ist, muss die Verwaltungskommission auf Ablehnung be- 
harren. 

Dr. O. Schär zeigt noch die grossen Schwierigkeiten, die 
einer Verwirklichung der Motion schon dadurch entstehen, 
dass wir unter dem A.C.,V.-Personal drei verschiedene Ge- 
werkschaftsrichtungen haben. Letzten Endes muss nicht ein 
Personalamt, sondern die Verwaltungskommission auch in 
Personalfragen zuständig und verantwortlich bleiben. L. Roulet, 
der an Stelle des entschuldigt abwesenden Motionärs das 
Schlusswort hat, gibt der Befriedigung Ausdruck, dass ein 
Teil der Anregungen der Motion bereits verwirklicht ist, wie 
das Personalamt und die im Tarifvertrag vorgesehene schieds- 
gerichtliche Erledigung von Konflikten. Mit Ueberweisung der 
Motion wird aber die Prüfung des gesamten Fragenkomplexes 
beschlossen, eins weitere Bindung entsteht der Verwaltungs- 
kommission nicht. Er empfiehlt nochmals Ueberweisung, — 
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In der Schlussabstimmung wird Ueberweisung der Motion 
mit 58 gegen 50 Stimmen abgelehnt und dann die Sitzung ge- 
schlossen, nachdem der Präsident noch bekannt gegeben hatte, 
dass von der sozialdemokratischen Gruppe eine Motion auf 
Totalrevision der Statuten eingereicht wurde, 

Bereits vorgängig dieser Motion hat übrigens die Ver- 
waltungskommission Vorschläge für eine Statutenrevision aui- 
gestellt, die speziell eine Vereinfachung der zu parlamentarisch 
gewordenen Verwaltungsorganisation bezweckt und vermehrte 
Kompetenzen in die Hände der eigentlich zeschäftsführenden 
Instanzen legen will, 

W]e000000,000000.00000000C0000000000 05€ 
N Schweizerische Volksfürsorge 
Ye Volksversicherung auf Gegenseitigkeit 


Sitzung des Verwaltungsrates. 
Der Verwaltungsrat der Schweizerischen Volks- 
fürsorge versammelte sich Samstag, den 8, Februar 


1930, im Genossenschaftshaus des Freidorfes bei 
Basel zur Behandlung des Jahresberichtes und der 
Jahresrechnung pro 31. Dezember 1929 und zur Fest- 
setzung der Traktandenliste der nächsten ordent- 
lichen Generalversammlung. 

Der Tätigkeitsbericht, die Jahresrechnung und 
die Bilanz pro 31. Dezember 1929 wurden eingehend 
behandelt und zur Weiterleitung an die Generalver- 
sammlung genehmigt. Im abgelaufenen Jahre hat sich 
der Versicherungsbestand in ähnlicher Weise weiter 
entwickelt wie in den Vorjahren. Am Ende des Be- 
richtsjahres umfasste derselbe 11,577 versicherte 
Personen, die für eine Gesamtsumme von Franken 
28,925,933.— versichert waren. Die gesamten Ga- 
rantiemittel, die am Ende des Voriahres Franken 
7,494,721.54 betragen haben, sind bis Ende 1929 auf 
Fr. 8,569,324.34 angewachsen und sind zum grossen 
Teil in ersten Hypotheken und mündelsichern Wert- 
papieren angelegt. Im Berichtsjahre wurden an Prä- 
mien Fr. 1,214,936.80 und an Zinsen Fr. 397,812.35 
eingenommen. 

Der Sterblichkeitsverlauf unter den Versicher- 
ten war wiederum ein guter. Für Todesfälle sind 
Fr. 181,441.20 und für abgzelaufene Versicherungen 
Fr. 66,500.— fällige geworden. 

Nach Vornahme der erforderlichen Erhöhung des 
Deckungskapitals, der Prämienüberträge etc. und 
nach Verzinsung des Garantiekapitals zu 5% ver- 
bleibt ein Rechnungsüberschuss von Fr. 213,539.17 
(im Vorjahre Fr. 188,826.04), von dem Fr. 48.684.77 
dem statutarischen Reserveionds und Fr. 164,854.40 
dem Ueberschussfonds der Versicherten zugewiesen 
werden, wodurch der letztere auf Fr. 532,652.72 an- 
gewachsen ist. Das gute Rechnungsergebnis und der 
günstige Stand des Ueberschussionds gestatten eine 
Erhöhung der Ueberschussanteile der Versicherten 
in der Weise, dass im Jahre 1931 die Ueberschuss- 
anteile betragen werden: a) für Versicherungen im 
3. und 4. Versicherungsjahr 9% der Tarifprämie und 
b) für Versicherungen mit mehr als 4 Versicherungs- 
jahren 10% der Tarifprämie, 

Bericht und Rechnung werden nunmehr definitiv 
gedruckt und demnächst auszugsweise in den Publi- 
kationsorganen veröffentlicht werden. 

Die Generalversammlung wurde vom Verwal- 
tungsrat festgesetzt auf Samstag, den 15. März 1930, 
nachmittags 4 Uhr, im ersten Stock des Genossen- 
schaftshauses im Freidorf bei Basel. Dieselbe hat 
sich ausser mit der Behandlung und Genehmigung 
des Berichtes und der Jahresrechnung pro 1929 und 
der Bezeichnung der Kontrollstelle pro 1930 noch zu 
befassen mit der Neuwahl für die Amtsperiode 1930 
bis 1933 der 10 Mitglieder des Verwaltungsrates, 
deren Ernennung gemäss den Statuten der General- 
versammlung zusteht. 


Film- und Vortrags-Zentrale 
Paul Altheer, Brieffach, Hauptpost, Zürich 


{ 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 


Delsberg, Dienstag, 25. Februar, 8 Uhr, Cin&ma Espe- 
ranza. Programm: Weggis — Mühlengenossen- 
schaft. 

Moutier, Mittwoch, 26.Februar, 8 Uhr, Cinema Pathe. 
Programm: Weggis. — Freidori. 


Verbandsnachrichten 


Aufsichtsrats-Sitzung 
vom 15. Februar 1930. 


Der Aufsichtsrat des V.S.K. versammelte sich 
Samstag, den 15. Februar 1930, im Genossenschafts- 
haus des Freidories bei Basel. Mit Ausnahme von 
Herrn Dr. E.L. Durand, Genf, waren sämtliche Mit- 
zlieder zugegen. 

Von den behandelten Traktanden seien erwähnt: 

l. Jahresbericht und Jahresrechnung per 31. De- 
zember 1929. Bericht und Rechnung wurden ein- 
gehend behandelt. Nach Kenntnisnahme eines Be- 
richtes der Delegation des Aufsichtsrates sowie der 
Kontrollstelle zur Prüfung der Jahresrechnung, die 
beide Genehmigung von Jahresbericht und Jahres- 
rechnung empfehlen, beschloss der Aufsichtsrat, die 
beiden Vorlagen zu genehmigen und an die Dele- 
giertenversammlung weiterzuleiten. 

Der Jahresbericht befindet sich nunmehr im 
Druck und wird den Verbandsvereinen sobald als 
möglich zugesandt werden. 

2. Delegiertenversammlung. Die Tagesordnung 
für die auf den 14. und 15. Juni 1930 angesetzte Dele- 
giertenversammlung wurde festgestellt. Als Leiter 
der Verhandlungen wurde bezeichnet: Herr E. Angst, 
Präsident des Aufsichtsrates. Die offizielle Einladung 
mit Traktandenliste ist in den Pressorganen des 
V.S.K. zu publizieren. Ueber die Organisation der 
Delegiertenversammlung werden die Vereine dem- 
nächst per Zirkular orientiert werden. 

3. Auf Antrag der Verwaltungskommission be- 
schloss der Aufsichtsrat, gestützt auf $5 der Statuten 
des Verbandes, den langjährigen Angestellten des 
Verbandes, Edmund Neidhard, Chef der Treuhand- 
abteilung, und Ernst Rockenbach, Leiter der Zentral- 
Buchhaltung, die Ermächtigung zur Prokura-Unter- 
schrift im Sinne des Gesetzes zu erteilen, in dem 
Sinne, dass jeder der Genannten unter sich zu Zweien 
oder mit einem der übrigen Unterzeichnungsberech- 
tigten des Verbandes per prokura zu zeichnen be- 
rechtigt ist. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltundskommission 
vom 14. und 18, Februar 1930. 


Der Konsumverein Suhr (Aargau) teilt mit, dass 
er eine neue Filiale (genannt Depot Feld, Telephon 
No. 15.78 Suhr) eröffnet habe. 

Postsendungen für dieses Depot sind wie folgt 
zu adressieren: Konsumverein Suhr, Depot Feld 
(Bachstrasse), Postbureau Suhr. 

Bahnsendungen: Konsumverein Suhr, 
Feld, Bahnstation Suhr. 


Depot 


80 SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


No. 8 


1. Verschiedene Kreisverbände haben die Tage, 
an denen die diesiährigen Frühjahrskreiskonferenzen 
stattfinden sollen, noch nicht bekannt gegeben. Wir 
möchten die Vorstände der betreffenden Kreisver- 
bände höflich ersuchen, den Zeitpunkt ihrer Konie- 
renzen möglichst bald zu bestimmen. Als Tage für 
die Abhaltung der Kreiskonferenzen sind in Aussicht 
genommen die Sonntage vom 27. April, 4. Mai und 
11. Mai 1930. Die Sonntage vom 4. und 11. Mai 1930 
sind bereits von ie drei Kreiskonferenzen belegt wor- 
den, weshalb eine Anzahl Konferenzen auf Sonntag, 
den 27. April 1930 angesetzt werden sollten. 

2, Die Verwaltungskommission beschliesst, mit 
der Genossenschaft der Arbeiter und Angestellten der 
Firma Camenzind & Cie., Gersau, in Geschäftsver- 
bindung zu treten und die Departemente und Abtei- 
lungen zu ermächtigen, eingehende Bestellungen zur 
Ausführung zu bringen. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXb 


(Graubünden). 


An die Vorstände der bündnerischen 
Konsumvereine! 


> 


Werte Genossenschafter ! 


Anlässlich seiner letzten Sitzung hat der Kreis- 
vorstand beschlossen, gelegentlich Kurse für das 
Verkaufspersonal über Warenkunde durchzuführen. 

Der erste Kurs findet nun Sonntag, den 23. Fe- 
bruar 1930, in Chur, im Saale des Hotel Drei König 
statt und beginnt vormittags 9% Uhr durch einen 
Vortrag des Herrn Dr. J. Pritzker, Chef des chemi- 
schen Laboratoriums des V.S.K. Mit dem Kurs 
wird eine Ausstellung in den verschiedenen «Coop- 
Eigenpackungen» verbunden und wird darüber Herr 
G. Degen, Verbandsvertreter und Leiter des Lager- 
hauses Wülflingen des V.S.K. referieren. 

Anschliessend an den Vortrag von Herrn Dr. 
Pritzker wird das gemeinsame Mittagessen einge- 
nommen und nach der Mittagspause der Kurs iort- 
eesetzt. Es soll dabei eine allgemeine Aussprache 
und Diskussion verbunden werden. 

Im Auftrage des Kreisvorstandes laden wir Sie 
höflich ein, Ihr Verkaufspersonal, wie auch Delega- 
tion Ihrer Verwaltungsorgane an diesen interessanten 
Kurs zu entsenden. Für das von auswärts teil- 
nehimende Verkauispersonal wird das Mittagessen aus 
der Kreiskasse bezahlt, so dass die Vereine nur die 
Fahrspesen zu übernehmen haben. Damit wir über die 
Teilnehmerzahl rechtzeitig orientiert sind, ersuchen 
wir Sie, der Verwaltung des Consumvereins Chur 
(Telephon 7.22) Ihre Anmeldungen bis spätestens 
Freitag, den 21. Februar a.c. zukommen zu lassen. 

Indem wir recht zahlreiche Beschickung des 
Kurses erwarten, entbieten wir Ihnen genossen- 
schaftliche Grüsse! 


Für den Kreisvorstand IXb, 


Der Präsident: G. Schwarz. 
Der Sekretär: H. Springer. 


Auch Sie 


verlangen von den Mitgliedern, dass 
sie ihre Einkäufe in Lebensmitteln 
und Bedarfsartikeln in den Läden 
der Genossenschaft machen sollen. 


Warum 


lassen Sie dann nicht ebenfalls ihre 


Druckarbeiten in der 


Buchdruckerei V. S.K. 


in Basel herstellen. — Wir liefern: 
Anteilscheine, Obligationen, Rech- 
nungsformulare, Depositenbüchlein 
Einkaufsbüchlein, Einkäuferkarten 
Memorandum, Briefbogen, Kuverts 
Sitzungskarten, Jahresberichte, Re- 
glemente, Statuten etc. zu zivilen 
Preisen bei prompter Bedienung. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Ein kräftiger Junge, der im Frühjahr aus der Schule ent- 
lassen wird, sucht für 1. Mai 1430 Stelle in irgend einer 
Konsumgenossenschatt als Magaziner-Lehrling. Offerten 
unter Chiffre H. I. 23 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Jre#: intelligente Tochter, welche deutsch und französisch 
spricht, sucht auf 1. Mai oder auch später eine Stelie als 
Ladenlehrtochter in einem Konsum (Kt. Aargau wird bevor- 
zugt). Offerten unter Chiffre M. 27 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Jesr tüchtiger Mann, mit absolvierter kaufmännischer Lehre 
in Konsumverein und mehrere Jahre Praxis daselbst, sucht 
Stelle in Verwaltung oder eventuell als Depothalter. Gute 
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt könnte nach Belieben 
erfolgen. Anfragen unter Chiffre K. Z. 8 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Päker-Konditor, bewandert in Gross- und Kleinbetrieb, 
sucht dauernde Konsumstelle. Eintritt sofort oder nach 
Belieben. Ausweis über bisherge Tätigkeit gerne zu Diensten. 
Offerten sind zu richten unter Chiffre Ch. S.P. 31 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


aadtländer, 18 Jahre alt, seit zwei Jahren in Kolonial- 

warengeschäft tätig, sucht Volontärstelle in einem Kon- 
sumverein der deutschen Schweiz zur Erlernung der Sprache. 
Betr. weiterer Auskunft bitte sich wenden an M. Sax, Ver- 
walter, Orbe, (Waadt). 


Tecttige Verkäuferin (27 Jahre alt), sucht auf April oder 
Mai Stelle als Erste. Würde event. auch Filiale übernehmen. 
Offerten unter Chiffre L. H. 32 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 20. Februar 1930. 


Buchgruckerel des Verband schweiz. Konsumvareıne (V S.K.) Base) 


